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Für das Werden Österreichs bedeutende Urkunden
  	 Kapitel 5: Kompetenztraining: Die Georgenberger Handfeste (Schriftliche Quellen/ Urkunden)
	 (Schulbuch S. 166f.)
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Lösung: Für das Werden Österreichs bedeutende Urkunden

    Kapitel 5: Methode: Urkunden untersuchen (Schulbuch S. 170f.)

Datierung Wer hat sie verfasst? Welchen Grund 
gab es für die 
Abfassung?

Welche Auswirkungen 
hatte sie?

Georgenberger 
Handfeste

17.	August	
1186

1. Herzog der Steiermark, der Traun gauer 
Ottokar IV. 
2.	Herzog	von	Österreich,	der	Baben	berger	
Leopold	V.

Ottokar war kinder­
los	und	unheilbar	
krank.

Österreich und Steier­
mark	sollen	für	immer	
ungeteilt, die schriftlich 
festgelegten Rechte der 
steirischen Ministerialen 
und	Landleute	sollen	
bestehen	bleiben.

Privilegium 
minus

17.	September	
1156

1.	Kaiser	Friedrich	I.	Barbarossa	von	Staufen
2.	Herzog	von	Bayern,	Heinrich		Jasomirgott	
von	Babenberg

Im	12.	Jh.	brach	
der Kampf zwi­
schen Staufern und 
Welfen	(Bayern,	
Sachsen) aus. 
Die	Babenberger	
standen auf Seiten 
der siegreichen 
Staufer und so 
wurde Heinrich II. 
„Jasomirgott“	mit	
Bayern	belehnt.
Als sich die Staufer 
mit	den	Welfen	
einigten, die dar­
aufhin	Bayern	
zurückerhielten,	
bekam	Heinrich	
Österreich als Her­
zogtum als Reichs­
lehen	(unabhängig	
von	Bayern!).

1.	Die	Herzogswürde	ist	
in	männlicher	und	weibli­
cher	Linie	erblich.	
2.	Ohne	Einwilligung	
des Herzogs darf keine 
Gerichtsbarkeit	im	Land	
ausgeübt	werden.
3.	Im	Falle	von	Kinder­
losigkeit	dürfen	sie	den	
Nachfolger	selbst	bestim­
men.
4.	Königliche	Hoftage	
müssen	nur	in	Bayern	
besucht	werden.
5.	Heerfolge	muss	nur	in	
Nachbarländern	Öster­
reichs geleistet werden. 

Privilegium 
maius

1358	/	59

tatsächlich: angeblich: •	 Lehensempfang	im	
eigenen	Land

•	 Herrschaftssymbole	
(Zinkenkrone	und	
Zepter)

•	 Gerichtsbarkeit	ohne	
Appellationsmöglich­
keit an den Kaiser

•	 Erbfolge	(Primo-
genitur	und	in	weibli­
cher	Linie)

•	 Das Herzogtum Öster­
reich	ist	unteilbar.

•	 Reichsheerpflicht	nur	
mit	12	Mann	für	die	
Dauer eines Monats 
gegen Ungarn 

•	 Bei	Feierlichkeiten	gilt	
der Herzog als Pfalz­
erzherzog und ist zur 
Rechten des Kaisers, 
gleich nach den Kur­
fürsten.

im Auftrag 
von	 
Rudolf IV. 
von	Habs­
burg

1.	Heinrich		IV.	bestätigt	Mark-
graf	Ernst	die	Privilegien,	die	
C.	Iulius	Caesar	und	Nero	einst	
erteilten. 
2.	(Privilegium	maius:)	 
Kaiser Friedrich I. ent schei det 
den Streit zwischen Heinrich II. 
von	Öster	reich	und	Heinrich	
den	Löwen	und	erhebt	Öster­
reich zum Herzogtum 
3.	König	Heinrich	VII.	bestätigt	
Herzog	Leopold	VI.	die	erwei­
terten	alten	Privilegien.
4.	Kaiser	Friedrich	II.	bestätigt	
die	erweiterten	alten	Privile­
gien.
5.	König	Rudolf	I.	bestätigt	mit	
Zustimmung	der	Kurfürsten	
seinen	Söhnen	Albrecht	und	
Rudolf	die	Privilegien	ihrer	
Länder.

Rudolf	fühlt	sich	
durch	die	„Goldene	
Bulle“	übergangen,	
die die Rechte 
der deutschen 
Kurfürsten	bei	
der Königswahl 
regelt, und will sich 
ähnliche	Rechte	
wie	(aber	weniger	
Pflichten	als)	die	
Kurfürsten	sichern.
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